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Bibelarbeit

Die Ernte |st groB

Moderne Medien sind doch ein Segen! Oder?

Das Radio ist ja nicht nur die
Larmbeléstigung durch junge
L eute, sondern auch die Chance,
am Krankenbett den Evange-
l[iumsrundfunk zu hdren. Der
Fernseher ist nicht nur die ewig
rauschende Werbetrommel, son-
dern er kann sehr wohl auch
Fernseh-Gottesdienste oder ahn-
liches weitergeben. Der Com-
puter ist nicht nur der Nerventest
flr den gestressten Manager oder
die verzweifelte Buchhalterin,
sondern der PC ermoglicht auch
elektronischen Briefwechsel mit
Missionaren. Moderne Medien:
wie schon so oft im Leben
“kommt es darauf an, was man
daraus macht”.

Warum nutzen wir moderne

Medien so ungern? Warum haben
Christen oft Schwierigkeiten,
“mit der Zeit zu gehen”? Konnte
eine Video-Prasentation einer
Predigt nicht auch noch bildmé&
Big das Wort unterstiitzen? Kann
nicht der Mensch besser zuhoren,
wenn er auch zusieht? Ich staune
dartiber, dass Jesus Christus das
schon wufe. Er predigte in
“Bildern”. Seine Worte l6sten bel
den Besuchern undHorern innere
Bilder aus, mit denen sie leichter
verstehen konnten. Visuelles
Reden - so kdnnte man das “mo-
dernePredigen” Jesu nennen.

Soein Text ist z. B. Jesu Redein
Matth. 9,35-10,8, wo er von der
grof3en Ernte spricht. DasBild der
Ernte war den Menschen in der

Landwirtschaft wohl vertraut.
Viel Arbeit war nétig, um auszu-
séen, zu bewassern und Unkraut
Zu jéten, bis dann schliefdlich die
Ernte reif war. Und dann war es
noch einmal notwendig, mit allen
nur erdenklichen Kréften an die
Arbeit zu gehen, um die Ernte
einzubringen, zu lagern bzw. sie
weliter zu verarbeiten. Nur so aber
war der Erhat des Lebens,
Wachstum und Reichtum der
Menschen, Familien und der
ganzen Gesellschaft moglich. Das
Bild der Ernte war fir die
Menschen damals verstehbar und
“einsichtig” als ein Bild fur die
Arbeit der Gemeinde, der Mission
und des Reiches Gottes. Was kén-
nen wir von solch einem Bild fur
Impul sebekommen?



1. Jesus selbst ist das

Vorbild.

Er ist der Meister, der es uns
vormacht. Von ihm kdnnen wir
lernen.

a) Jesus ging ringsum in die
Stadte und Dorfer. Sich Aufma-
chen! Nicht sitzenbleiben und
abwarten, was passieren wird.
Jesus geht los. Er macht sich auf
den Weg zu den Menschen hin. Er
geht den Menschen entgegen. Er
begegnet den Menschen mitten
im ganz normalen Lebensalltag.
Wohinmufiteich gehen?

b) Jesuslehrte. Lernen ist schon
schwer genug. Aber lehren ist
noch schwerer. Dabel brauchen
wir ale Lehre, um weiter zu
kommen im Glauben. Wachsen
wir noch in Lehraussagen der
Bibel? Oder wissen wir schon
alles? Hoffentlich haben wir den
Mut und das Interesse, im Ge-
spréch, im Studium der Bibel, im
Lesen von Bichern tiefer und
weiter in die Fragen des Glaubens
einzusteigen. Im eigenen Inte-
resse und zum Weitergebeniist das
ganz wichtig!

c) In den Synagogen. Jesus lief
nicht weg und grindete neue
Gemeinden. Nein, seine Aufgabe
war es, dort, wo Gott ihn hinstell-
te, das Evangelium zu verkiindi-
gen. Und das war fur Jesus die
Synagoge. Dort trafen sich gottes-
farchtige Menschen und lasen das
Wort Gottes. Ihnen verkindigte
Jesus die frohe Botschaft zuerst.
Wo hat Gott mich hingestellt, um
mitzuarbeiten?
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d) Er predigte das Evangelium.
Keine Gerichtsbotschaft, sondern
die gute Botschaft von der
Erlésung in Christus war der
Inhalt der Rede Jesu. Auch nicht
Tratsch und Klatsch, Arger und
Intrigen, sondern die tief bewe-
gende Liebe Gottes zu uns
Menschen war seine Rede. WorU-
ber redeicheigentlich?

€e) Er heilte. Jesus packte die Not
der Menschen an. Er begleitete
sie, nahm sich Zeit fir sie, hatte
ein offenes Ohr fur ihre Anliegen.
Und er hatte den Mut, im Namen
Gottes Schuld aufzudecken, zu
vergeben und damit neue Wege zu
er6ffnen! Wo konnten wir so
anpackenund heilend helfen?

2. Der Zustandsbericht

a) Jesus sah das VVolk. Augen auf
und hinschauen. Jesus zeigt hier
sozusagen den echten |st-zustand
der Not seines Volkes. Haben wir
die Augen offen? Oder lassen wir
uns langst mit Oberflachlich-
keitenden Blick verschlief3en?

b) Esjammerteihn. Gehtunsdie
Not unserer Mitmenschen noch
unter die Haut? Sehen wir noch,
dass viele unserer Nachbarn und
Arbeitskollegen von der Ewigkeit
her verloren gehen? Kann unsdas
eigentlich noch so ruhig und
unberthrt lassen? Denn: Jesus ist
nicht gefuhlsduselig. Sein be-
jammern der Menschen hat drel
ganz plausible Griinde:

1. Das Volk war verschmachtet,
ausgelaugt, leer und hoffnungs-
|os.

2. Sie waren zerstreut. Es gab
nichts mehr, was sie zusammen-
hielt. Heute wiirde man sagen, es
war eine Gesellschaft von lauter
vereinzelten Individualisten mit
grolitmaoglicher Vereinsamung.

3. Sie waren ohne Fuhrung. Sie
waren “herrenlos’. Sie waren
ihren Gott losgeworden, eben
“gottlos’. Und wie sieht unsere
Gesellschaft heute aus? Geht es
ihr nicht exakt auch so?

c¢) Da sprach Jesus zu seinen
Jungern. Jesus fing nicht an zu
klagen, nicht “man mufdte aber
mal” oder “wenn ich mal Zeit
habe’. Jesus sprach offen und
ehrlich mit seinen ihm vertrauten
Jungern. Nicht zu irgend jeman-
dem, sondern zum engsten und
personlichen Umkreis. Er jam-
merte nicht Uber die Probleme,
sondern packte sie an. Wo spre-
chen wir Uber solche Note und
maogliche erste Schritte des Ge-
gensteuerns? Warten wir auf den
grofen Evangelisten, den wir
irgendwann einmal einfliegen
werden, oder sind wir bereit, mit
unserer kleinen Kraft und unserer
kleinen Schar erste Schritte selbst
zugehen?

d) DieErnteist grof3, aber weni-
ge sind der Arbeiter! Das ist
schon immer so gewesen: Es gibt
viel zu tun, aber nur wenige sind
bereit anzupacken. Das sollte
nicht entmutigen, sondern ganz
im Gegentell, das sollte uns von
Jesus lernen lassen, trotzdem los-
zugehen und in meinem Umkreis
und mit meinen Maglichkeiten
einfach zu beginnen



3. Bittet den Herrn!
Er machts!

a) Darum bittet. Nicht: Jetzt
macht ihr mal! Tut endlich mal
was...! Jesus ermutigt angesichts
der grofen und wichtigen Auf-
gabe, erst einmal zu beten. Jede
grof3e Bewegung, auch die Er-
weckungsbewegung, war immer
erst eine Bewegung des Gebetes. .
Wieviel Zeit und Engagement
verwenden wir auf das personli-
che Gebet, den Gebetskreis und
die Gebetsgemeinschaft?

b) Er moge senden! Strategien
und Methoden gibt es viele, doch
echte geistliche Arbet in Ge-
meinde und Mission weil3, dass
Jesusder Sendendeist!

c) Er rief zwdlf Jinger. Jesus
ruft, Jesusberuft. Dasist bisheute
so. Doch dirfen wir nicht verges-
sen, dass Gott seine Mitarbeiter
immer wieder durch Menschen
berufen hat, nicht zuletzt auch
durch den Menschen Jesus Chri-
stus. Verantwortlicher geistlicher
Umgang mit diesem Themaweil3,
dass auch Gemeindeleitung und
Mitarbeiterschaft berufen und ge-
sandt sein darf und muss: von Gott
und von Menschen.
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d) Er gabihnen Macht.
Das tut gut, dass es nicht
unsere kleine eigene
Kraft aleine ist, mit der
wir ans Werk gehen.
Seine Kraft, sein guter
heiliger Geist begleitet
uns! DafUr darfen wirim-
mer wieder beten. Damit
durfen wir aber auch
konkret rechnen!

€) Die zwolf Namen der Jinger.
Langweilig, solche Namenslis-
ten? Ja und Nein! Ich staune:
Hinter jedem Namen verbirgt sich
flr mich zweierlei:

1. Es handelt sich um Menschen
wie Du und ich! Keine Profis,
keine Supermenschen, sondern
klein, schwach, anfallig, und doch
bereit, mit Jesuszuleben!

2. Jeder dieser Menschen hat eine
personliche Beziehung zu Jesus.
Sein Name ist bei Jesus bekannt!
Gott arbeitet nicht mit anonymen
Mitarbeitern, nicht mit 08/15 von
der Stange weg und austauschba-
ren Arbeitsmaschinen, sondern er
arbeitet mit Menschen, zu denen
er eine ganz tiefe, innere Bezie-
hung im Glauben hat.

4. Die Sendung

a) Jesus sandte diese zwolf!
Keine anderen hat Jesus gesandt!
Gerade diese kleine und schwa-
che Gruppe. Und wir kennen die
Namen der Jinger und so manche
Begebenheit aus ihrer Biogra-
phie, die nicht nur grofl3e Be-
rihmtheiten aufweisen. Und
doch, das sind die Mitarbeiter
Jesu! Und er steht zuihnen!

b) Geht jetzt ihr! Ihr predigt
jetzt! 1hr macht jetzt gesund! Ihr
weckt jetzt Tote auf! Thr macht
jetzt Aussétzige rein! lhr treibt
jetzt bose Geister aus! Jetzt seid
ihr dran. Jesus hat es euch vorge-
macht, jetzt sollt ihr es nachma-
chen. Werdet aktiv und wagt es!

Die Aufgaben sind die gleichen
geblieben. Veradndert haben sich
Methoden, Strategien und Tech-
niken. Heute kbnnen wir manches
anders tun as zur Zeit Jesu.
Nutzen wir diese Gelegenheiten!
Jetzt durfenwireinfallsreich sein!

» Mmissionarischer Lebensstil
w» Schriftenmission und Vertei-

len von christlich-missiona-
rischen Traktaten.

o Aufmerksammachen auf den
Evangeliumsrundfunk.

o Seelsorgehilfen per e-Mail.

o Theologische Informationen
am PC.

n Gottesdienste am Fernseher.
» Bibelwochen auf Kassetten.

v Video-Beamer im Gottes-
dienst.

Den Mdglichkeiten sind fast kei-
ne Grenzen gesetzt. Jetzt geht Ihr
los und verkindigt das gute Wort
Jesu Christi auf jede nur erdenkli-
cheWeise.

Verkindigt es jetzt, denn “Die
Ernte ist grof3! und Jesus sandte
seine Junger und gebot ihnen:
Geht hin zu den Verlorenen!”

Eberhard Hoppe, Eibel shausen
Verbandspfarrer



Internet

Internet-Angebote fur Christen

Wofindeich im Internet die Bibel und Informationen dar tiber ? Was bieten Kirchen und Freikirchen
im Internet an? Wiekann ich daslnternet fir die praktische Gemeindear beit nutzen? Wo erfahreich
Neuigkeiten ausder christlichen Welt? Welche Angebote gibt esfir Familien und Kinder? Allediese
Fragen ver suchen Stephan Steinseifer und Andreas Wolff, Redakteure beim ERF in Wetzlar, auf den
nachsten Seiten beantworten.

1. Bibeln und Theologieim Internet

Im Internet ist die Bibel in unzahligen Ausgaben und Ubersetzungen vertreten. Einen guten Zugang zu dieser
Vielfat erhdlt man tber die private Homepage von Ralf Christian Muller: www.bibelseiten.de Von dort
gelangt man z. B. recht schnell zur Luther-Bibel von 1984. Das Evangeliums-Netz stellt sie zur Verfligung
unter der Adressewww.bibel .evangelium.de Man kann dort ganz gezielt nach bestimmten Bibel stellen oder
Begriffensuchen. Die Seitestellt damit eine Art Konkordanz im I nternet zur Verfigung.

Wer Kommentare zur Bibel sucht, der wird findig auf der Homepage von Christof Bucherer, (www.geoci-
ties.com/chbucher er/Bibelkommentare.html). Ein Beispidl fir einen evangelikalen Kommentar ist »Bibel

fr heutex, eine Erlauterung zum Text der fortlaufenden Bibellese. Im Internet kann man jeweilsdie aktuelle
Woche einsehen. Eine Andacht zu L osung und/oder Lehrtext des aktuellen Tages bekommt man Gbrigens auf
den I nternet-Seiten des ERF unter dem Stichwort ERF1 geboten.(www.erf.de).

Eine Homepage, die den Anspriichen der Bibel wissenschaft gentigen will, stammt von Franz Bohmisch und
ist Uber www.animabit.de zu erreichen. Dort erhdt man grafisch gut aufbereitete Ubersichten Uber die
einzelnen Telle der Bibel sowie einen im Aufbau befindlichen Kommentar zu den verschiedenen biblischen
Bichern.

Um dieBibel besser zu verstehen, ist die Beschaftigung mit dem historischen Umfeld unerl&ilich, indemdie
Autorender Bibel gelebt haben. AufschlulR dartiber geben zeitgendssi sche Texte aul3erhalb der Bibel. Fur das
neue Testament haben Professor Ingo Broer von der katholischen Fakultét der Universitdt Siegen und seine
Mitarbeiter eine Menge hochst interessanter Quellen zusammengetragen und im Internet publiziert: Esgibt
aul3erchristliche Texte Uber Johannes den Taufer, Jesus und die ersten Christen; Texte zum religidsen, politi-
schen und sozialen Umfeld des Neuen Testaments und vieles andere mehr (www.fbl.uni-
siegen.de/kaththeo/doc/antice_t/index.htm).

2. Kirchen und Konfessionen im I nter net

o r= D .,_ YT T Das Internet ersetzt nicht die personliche Begegnung mit Christen
R . ausanderen Gemeinden. Ein Blick auf die offiziellen Webseiten der
BKD = $ jeweiligen Kirche, Denomination oder Gruppe kann aber eine

Begegnung sinnvoll vorbereiten, bzw. sie ergénzen. Die Glau-
T°r. - -=_ bensgrundiagen und Eigenheiten einer kirchlichen Richtung sind
" =% hier meist ausreichend dokumentiert - genug fir einen ersten
S Eindruck. Da es weltweit tausende verschiedener Konfessionen und
ettt Y Denominationen gibt, kann im Folgenden nur eine Auswahl an
— { Kirchen vorgestellt werden. Dasind zum Beispiel die Webseiten der



Was ist
eigentlich...

...das | nternet?

Inter ist die Abkirzung von
International, net ist das eng-
lischeWort fir Netz. Internetist
wie ein Spinnennetz ein Netz-
werk aus vielen Millionen
Computern, die Uber Telefon-
leitungen miteinander verbun-
den sind. Damit ist esmdglich
geworden, dass man von jedem
tauglichen Computer, der andie
Telefonleitung angeschlossen
ist, Verbindung mit einem ande-
ren Computer irgendwo auf der
Welt aufnehmen kann. So kann
man sich dort bereitgestellte
Informationen und Bilder an-
schauen und Nachrichten hin-
terlassen, Einkaufe (wie aus
dem Versandhauskatalog) téti-
gen oder einfach durch dasrie-
sige Angebot der vielen Com-
puter mal “Bummeln gehen”.

... Surfen?

(sprich: soorfen)
Dieses“Bummeln gehen” heildt
in der Fachsprache “surfen”.
So, wie man in einem Katolog
einfach ein wenig blattert, so
kann man im Internet einfach
von ener zur anderen Seite
gehen, von einer Homepage zur
anderenwechseln.
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Evangelische Kirche in Deutschland - man findet sie unter der Adresse
www.ekd.de Neben aktuellen Berichten aus den Evangelischen
Landeskirchen innerhalb Deutschlands bietet die EKD-Website
Informationen Uber die Organisationsstruktur und die Geschichte der
EKD an. In mehreren Foren kann man sich Pinwand-artig zu verschie-
denen Themen austauschen. Ebenso ist die Katholische Kirche im
Internet prasent. Unter der Adresse www.katholische-kir che.defindet
man ein eher populares Angebot mit aktuellen Berichten und
Informationen zu den kirchlichen Kasual handlungen wie Trauung und
Ahnlichem. Wer esrichtig handfest undinformativ habenwill, der sollte
besser das Angebot der katholischen deutschen Bischofskonferenz
ansteuern. Diese Seiteist unter www.dbk.dezu finden. Hier finden Sie
auch ausgiebige Informationen zu Statistik und Geschichte der
Katholischen Kirche sowie Verweise auf andere wichtige katholische
Websites, wiezum Beispiel diedesVatikans.

Die evangelischen Freikirchen sind auch im Netz vertreten. Der Bund
von Baptisten und Bridergemeinden, Freie Evangelische Gemeinden,
Methodisten, Mennoniten und viele andere. Die Baptisten und
Bridergemeinden sind unter der Adresse www.baptisten.org zu
erreichen, die deutschen Freien Evangelischen Gemeinden findet man
unter www.feg.de, die Evangelisch Methodistische Kirche unter
www.emk.de, die Mennoniten ganz einfach unter www.mennoni-
ten.de. Die Freikirchen dokumentieren jeweils ihre Glaubens-
geschichte, weisen auf aktuelle Aktionen und Veranstaltungen hin und
bieten Ubersichten, welche Ortsgemeinden bereits mit lokalen
Informationenim Internet zufindensind.

3. ldeen und Materialien
fUr die praktische Gemeinde-Arbeit

Wer jemals einen Gottesdienst in der eigenen Gemeinde mitgestaltet
oder in irgendeinem Gemeindekreis eine Andacht gehalten hat, der
kennt das Problem: Man hat einen Bibeltext oder ein Thema, jedoch
nicht die Spur einer Idee, wie man die Sache am besten angeht. Das
Internet kann hier schnelle Abhilfe schaffen. Es bietet nicht nur eine
Fllle von ldeen an. Hier findet man auch Medien, die man im
Gottesdienst einsetzen kann, in Jungschar oder Sonntagsschule, im
Senioren- oder Frauenkreis, in der Konfirmandenstunde oder im
biblischen Unterricht. Auf der Web-Site www.amen-online.de findet
man z. B. Gebets-Texte aus Bibel und kirchlicher Tradition sowie
verschiedene Glaubensbekenntnisse. Unter www.predigt-archiv.de
hat die Evangelische Taufergemeinde Berglen-Oppel sbohm Predigten,
Bibelarbeiten, Andachten, Anspieleund Zitate zuganglich gemacht.
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Immer mehr Gottesdienste werden durch Anspiele belebt. Besonders
perfekte und eindriickliche Anspiele haben bekanntlich die Willow-
Creek-Gemeinden in den USA entwickelt. Auf der deutschen Web-Site
von Willow-Creek (www.willowcr eek.de) ist eine Listeder in Deutsch
erhdltlichen Theaterszenen einzusehen, verbunden mit Stichworten
und kurzen Inhaltsangaben zu den einzelnen Stiicken. Als eine Art
»Tauschborse« fir Anspiele und Kabaretteinlagen versteht sich die
Rubrik »Theater« auf der Web-Site www.jesus.de Ein paar kurze
Szenen kann man sich hier auch bereitsherunterladen.

Thomas Binder, Pfarrer in der evangelischen Kirchengemeinde
Wehningen, hat die Programme von funf kompletten Jugend-
gottesdiensten ins Internet gestellt - inklusive der Anspiele, Text-
lesungen und Predigten (www.binder-online.de/jugendgottes-
dienste.ntml). Die Anlaufstelle im Internet fur Jungscharmitarbeiter
heil% www.jungschar.com. Hier gibt es komplette Stundenentwurfe,
Geschichten zum Vorlesen, Spiel-Anleitungen, Anregungen fir
Andachten und Bibelarbeiten und schliefdlich die Adressen einzelner
Jungscharen und Jungscharverbande. Wer ganz gezielt nach Spielen fur
die Jungschar sucht, der sollte unter www.spielboerse.ch mal rein-
schauen, eine Web-Sitein der Schweiz. Dort gibt esz. B. eine Liste mit
Gelande-, Haus-, Stadt-, Wasser- und Nachtspielen. Jedes Spiel natiir-
TIrT—— lich mit einer ausfuhrlichen
o l— g ot 0 R Beschreibung, wie es funktio-

= niert. (Auf der Homepage desEv.

Gemeinschaftsverbandes Her-
,.I'JJ'L ,..‘ _.r._JJ-'J

born unter www.egv-herborn.de
finden Sie unter dem Stichwort
Jungschar eine ganze Liste mit
Spiele-Datenbanken).

JUNGS

mhﬂﬂuuﬂw

Lektoren finden im LekiNet
(www.ekkw.de) Tipps und Anregungen. Unter der Uberschrift »M ateri-
al«sind dort Gebete, Segensworte, Psalmen und Lieder zu finden. Wenn
eseinmal an einer Predigt fehlen sollte - das Digitale I nformations- und
Kommunikationssystem in der Evangelischen Kirche Hessen und
Nassau konnte daweiterhelfen. Unter der Adressewww.dike.degibt es
dieRubrik »Predigten«. Uber 1000 Predigten sind dort z. Z. abrufbar.

Eine religionspadagogische Web-Site der Universitét Leipzig bietet
eine Sammlung von Geméalden grofRRer Kunstler an. Diese kénnen in
hervorragender Bildqualitét kostenlos aus dem Internet (www.uni-
leipzig.de/r u)heruntergeladen werden. Es gibt Bilder zur Schopfungs-
und Urgeschichte, Gber Johannes den Taufer sowie die Passion Jesu;
Bilder zu den Themen Armut, Angst und Leid, zu Frauen und Kindern
undvieleandere mehr.

.. eine Homepage?
(sprich: Hohmpéidsch)

Jeder, der will, kann sich im
Internet selber darstellen. Diese
Darstellung mit Texten, Tonen
und Bildern nennt man Home-
page (wortlich: Heimatseite)
Das nutzen nicht nur Firmen
und Privatpersonen, sondern
auch viele christliche Gruppen
und leider auch politische
Extremisten und Verbrecher-
organisationen. Eine Kontrolle
dieses Netzes ist wegen seiner
Internationalitét und der vielen
Millionen Angebote kaum
moglich.

.. web-site?
(sprich: web-said)
Eigentlich das Gleiche, wie
eineHomepage. Eshandelt sich
um eine Seite im Netz, die ich
besuchen und mir anschauen
kann.

. WWW?

Damit bezeichnet man um-
gangssprachlich heute meist
das gesamte Internet. Die Ab-
kirzung steht fir das englische
“World Wide Web” (wortlich:
Welt-Weite-Netz). Die Buch-
staben sind Bestandteil einer
Adresse, die man im Computer
eingeben muf3, um in das Inter-
net zu gelangen.




... email?

(sprich: ie-mail)
e-Mail ist eine elektronische
Post (wortlich). Die Nach-
richten werden von Computer
zu Computer geschickt und
erreichen den Empfanger in
wenigen Sekunden auf der
ganzen Welt. Der muf3 jetzt nur
noch ab und zu in seinen “elek-
tronischen” Briefkasten schau-
en, ob neue Post fur ihn ange-
kommenist.

... Chatten?
(sprich: tschétten)

Das Wort aus dem Englischen
bedeutet soviel wie“plaudern”.
Man kannim Internet mit wild-
fremden Menschen Gedanken
austauschen. Das geht zwar
nicht mit der Stimme, aber mit
der Tastatur. Man trifft sich
dazu in sogenannten “Chat
Rooms’ (wortlich: Plauder-
raumen) und schreibt sichkurze
Sdtze mit den Menschen, die
auch gerade mit ihrem Compu-
ter dort zu Gast sind.

...online

Mit Begriffen wie Online-Ma
gazin, Online-Angebot usw.
wird darauf hingewiesen, dass
die angesprochenen Abgebote
im Internet zu finden sind. “Ich
bin online”, heild: Ich habe
mich ins Internet eingewahit,
habe somit Zugang zu den
dortigen Angeboten und bin
selber Uber das|nternet erreich-
bar.

Internet

Und schliefllich gibt es auf einer Web-Site in Osterreich auch ein
digitales Religionsbuch, zusammengestellt von Schilern der
Oberstufen fur Schiler der Oberstufe (www.religionsbuch.at). Und
das wiederum zu den unterschiedlichsten Themen. Was eben heutzuta-
geim Religionsunterricht behandelt wird: die Weltreligionen z. B., Tod
und Auferstehung, Gott im Allgemeinen, Jesus im Besonderen und
natUrlichdieKirche.

4. Christliche Nachrichten im Internet

Auchwenn man sich speziell Gber christlicheund fir Christenrelevante
Themen schlau machen will, wird man im Internet findig. Ergiebigste
Anlaufstelle fur Christen aus Deutschland ist das Angebot der
Christlichen Internet Arbeitsgemeinschaft, abgekirzt CINA genannt.
Unter www.cina.dehat man Zugriff auf aktuelle Nachrichten, Termine
von christlichen Veranstaltungen, Medien-Rezensionen und Portraits
von bekannten Christen. AulRerdem bietet die CINA einen umfangrei-
chen “ Gemeindeatlas’ fir Menschen an, die eine christliche Gemeinde
in ihrer N&he suchen, und vieles mehr. Unter www.jesus-online.de
findet man ein Online-Magazin, das auch von der CINA verantwortet
wird. Es soll speziell auf Nicht-Christen ausgerichtet sein. Viele
Angebote mit christlichen Inhalten findet man auf der Seite www.je-
sus.de. Spezielle Nachrichten Uber Israel gibt es in ansprechender
Qualitat unter der Internet-Adressewww.israelnetz.de

5. Besondere Angebote fir Jung und Alt

Wer nach christlichen Antworten
zum Thema Liebe und Sexu-
aitét, Partnerschaft und Ehe,
Kindererzichung und Lebens-
hilfe sucht, der findet siez. B. in
der Online-Ausgabe der frei-
kirchlichen Zeitschrift Family
unter www.family.de. In den
sogenannten Foren kann man die
Fragen stellen, die einem auf dem
Herzen liegen. Die Antworten geben freilich keine Experten, sondern
im gunstigsten Fall erfahrene Mitchristen, die ebenfalls gerade online
sind. Wer schwerwiegende Problemein Ehe, Familieoder Beruf hat und
gezielte Hilfe von glaubigen Seelsorgern, Arzten oder Therapeuten
wiunscht, dem hilft der Adressenservicevon Familiy weiter.

Fragen Uber Gott und die Welt kann man am besten bei www.nikode-
mus.net loswerden. Ob esum das rechte Bibel verstandnis geht, um das
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Verhaltnisvon Glaube und Wissenschaft oder dasganz praktische L eben
als Christ - die Mitarbeiter von Nikodemus.net geben auf alle ernst
gemeinten Fragen eine sachgerechte und an den Aussagen der Bibel
orientierte Antwort. Fragen mit sehr personlichem Charakter werden
manchmal auch an die Seelsorger des Evangeliumsrundfunks weiterge-
leitet. Eine ganz ahnliche Web-Site gibt es tbrigens auch fur Kinder:
www.joemax.de- die Sitefur Kidsim Netz. Auch hier beantwortet ein
Team von Mitarbeitern Fragen von Kindern zu den Themen Familie,
Freunde, Schuleund Religion.

Fur christliche Teens und Jugendliche durften schliefdlich dieWeb-Sites
www.sound7.de und www.wwjd.de von besonderem Interesse sein.
Auf www.sound7.de ist - Nach g s
eigener Aussage - der christliche :
Musik-Kanal beheimatet. »What R
would Jesus do? - Was wirde -
Jesus tun?« - so heil3t ein |
Experiment, das in Amerika be- §
gonnen hat und langst zu einer [
weltweiten Bewegung unter
christlichen Jugendlichen ge-
worden ist. Erfahren, was dahintersteckt und daran teilnehmen, das
konnen die Teens auch tUbersInterne. Auf beiden Seiten wird nicht nur
die Aktion erléautert, es gibt auch hier viele Hinweise auf weitere span-
nende Angebotefur christliche Jugendliche.

Ein Angebot fir die etwas dlteren Semester 18sst sich auf der Homepage
des Christlichen Senioren-Dienstes entdecken. Unter www.jesus-
dienste.de l1&dt Evangelist i.R. Herbert Masuch Senioren zur Mitarbeit
inKircheund Gemeindeein. “Viel e Senioren haben gentigend K apazitat
zum geistlichen Dienst,” meint er, “esware schade, wennihr wertvolles
Potential nicht ausgeschopft wirde.”

Die aufgezéhlten Beispiele haben gezeigt: Esgibt im Internet eine Fllle
von Angeboten von Christen fir Christen. Glaubige unterschiedlichster
Konfession und Frommigkeit mischen im Internet kréftig mit, tauschen
sichaus, knuipfen Kontakte und verktindigen auf ihrejeeigeneWeisedie
frohe Botschaft von Jesus Christus. Das alles ist nur zu begrifen. Das
Wort Gottes, das Evangelium muss dahin, wo die Menschen sind. Und
diesind auch undimmer mehr im Internet.

Dieser Artikel ist eine gekirzte Wiedergabe des Sendemanuskripts des
ERF vom 25.4.2001unter dem Titel: “Fir Sie gesurft”. Das ungekiirzte
Manuskript kann unter der Bestell-Nummer M28335 beim
Evangeliums-Rundfunk, Postfach 1444 in 35573 Wetzlar bestellt
werden.

Der Herborner
Gemeinschafts-
verband im
Internet

Unter der Adresse http:/egv-
herborn.de ist der Evang.
Gemeinschaftsverband auch
im Internet vertreten. Neben
ausfuhrlichen Informationen
Uber unseren Verband, die
Bezirke, die Prediger und die
einzelnen oOrtlichen Veranstal-
tungen konnen die Ausgaben
unserer Verbandszeitschrift
“Die Briicke” seit dem Januar
2000 gelesen werden, es gibt
eine Jungschar-Seite mit vie-
len Verknipfungen zu anderen
Internetseiten mit Spieleideen
und Programmvorschlagen,
zwei Hinweise auf Angebote
fur Kindergottesdienste, Ver-
knUpfungen auf Seiten, bel
denen man auf Predigten und
andere christliche Angebote
zugreifen kann. Fur die Zu-
kunft ist vorgesehen, auch
eigene Predigten und Vortrége
von Predigern unseres Ver-
bandesbereitzustellen.

Zur Zeit befindet sich die
Internetprasenz der “Haus des
Lebens” Seniorenzentrum
Herborn gGmbH in Vorbe-
reitung. Wir hoffen, bis spétes-
tens Ende September unsere
Sozialarbeit ausfuhrlich im
Internet vorstellen zu kdnnen.
Besuchen Sie unsdoch einmal
imInternet!

Hans Peter Briiggendick




Kolumne

Willkommen, schone neue Welt

Besuchen Sie den Gottesdienst, solange es ihn noch gibt

Frage: Was ist eigentlich mit unserem Gottesdienst passiert, warum wird er von vielen Menschen
kritisiert, warum taugt er angeblich nicht mehr, warum wird er selbst von Christen zunehmend
gemieden? Antwort: Mit dem Gottesdienst ist gar nichtspassiert, er ist seit Jahrhunderten eigentlich
gleich geblieben. Frage: Was ist denn dann mit uns Menschen passiert, dass dieser traditionelle
Gottesdienst nicht mehr gut genugist, dasswir daran herum basteln, damit experimentieren miissen?
Antwort: Wir haben dasFernsehen erfunden.

Es gab unter den Christen viel
Jubel, al's man entdeckte, dass das
Fernsehen ja eine phantastische
Maoglichkeit bot, viele Menschen
mit dem Wort Gottes zu erreichen.
Gottesdienste konnten Ubertragen
werden, fur Alte und Kranke ein
Segen, Evangelisationen speziell
fUr den Fernsehzuschauer produ-
ziert, kirchliche Sendungen in die
ganze Welt ausgestrahlt werden.
Kirchenfunk und ERF eroberten
das Medium Fernsehen, und das
war gut.

Gleichzeitig aber, und das fand
leider sehr viel weniger Beach-
tung, eroberte das Fernsehen den
christlichen Gottesdienst. Dies
geschah ganz leise, ganz langsam,
vielleicht noch nicht einmal ge-
wollt. Aber diese Entwicklung hat
das Ende unseres Gottesdienstes
unweigerlich eingel autet.

Fernsehen und Gottes
dienst werden auf Dauer
nicht nebeneinander
bestehen

Sie werden es deshalb nicht, weil
wir, bewusst oder unbewusst,
unsere Fernsehmaldstdbe auf un-
sere gesamte Umwelt Ubertragen,
und damit auch auf unsere
Gottesdienste. Es geht hier also
nicht um eine Kritik am Fernseh-
programm, und es geht nicht um
ein Lamenti, dassim Gottesdienst
auch mal neue Lieder gesungen
werden. Es geht um die Auswir-
kungen des Mediums Fernsehen
auf unsere Gesellschaft und
besonders auf unseren Gottes-
dienst. Es geht darum, deutlich zu
machen, dass wir Christen nicht
nur nach vorne in die neue
Medienwelt stlrmen, sondern
auch gleichzeitig von eben dieser
Medienwelt, quasi von
hinten, Uberrollt wer-
den. Ein paar Beispiele
sollen esverdeutlichen:

1. DiePredigt ist zu
lang bzw. zu
langatmig.

Mit dem Fernsehen ist
die Kurzweil gekom-

=,

--------------------

‘Dieser Artikel konnte Se argern und .
‘verargern. Das ist richtig. Er ist ein-;
=seitig, er Ubertreibt, er provoziert. Das-
-allesist gewollt. |

*Dieser Artikel bestétigt Sevielleichtin |
=dem Vorurteil, dass der Herborner Ge- =
-meinschaftsband ein konservativer, !
“biederer und halsstarriger \erein sei.
=Das ist falsch. In diesem Artikel steht =
“nicht die offizielle Verbandsmeinung -
“und nicht die Meinung aller Prediger. |
=Esist meine ganz personliche Scht der -
-Dinge. |

men, die immer grellere Ab-
wechslung. Eine moderne Kame-
raeinstellung dauert noch wenige
Sekunden, dann erfolgt ein
Bildschnitt. Mit der Kurzweil, mit
der immer schnelleren Abfolge
von neuen Bildern und Ein-
dricken hat der Mensch das
Farchten neu gelernt. Er flrchtet
nun nicht mehr den Teufel, er
flrchtet jetzt vor allem die Lange-
weile. Ob das ein Fortschritt ist,
sei dahingestellt. Politiker klagen
bereits dartber, dass sie selbst
schwierigste Sachverhalte immer
unter dem Diktat “1:30” erklaren
mussen. Will sagen, sie haben 90
Sekunden Zeit, langer hort ihnen
keiner zu, langer ist kein Mikro-
fon offen. Eine Predigt von 20
Minuten Lange, ohne Show, ohne



Action, ohne Abwechsung ist
dem fernsehgepragten Menschen
absolut nicht mehr zumutbar. Er
langweilt sich, und da, wo er sich
langweilt, geht er nicht mehr hin.
Wir missen lernen, die Recht-
fertigungsbotschaft des Romer-
briefes in 1:30 zu sagen. Herz-
lichen Glickwunsch.

2. Dem Augewird zu wenig
geboten.

Wir haben gelernt, fast alle In-
formationen nur noch tber Bilder
aufzunehmen. Der Tagesschau-
sprecher ist eigentlich schon tber-
flissig geworden, wir vergessen
sowieso, wo die Naturkatastrophe
passiert ist, aber die Bilder blei-
ben. Im Israelisch-Pal&stinen-
sischen-Krieg werden Fernseh-
teams gerne eingeladen, verletzte
und tote Kinder zu filmen. Das
macht Stimmung in der Welt. Wer
fragt schon nach den Hintergrund-
informationen.

Unser Gottesdienst aber ist auf
eine horende Gemeinde abgestel It
und das nicht nur bel der Predigt.
Eingangsspruch, Gnadenverkiin-
digung, Schriftlesung und Segen
wollen gehort werden. “Wer
Ohren hat zu horen, der horel”
Dieses Wort Jesu ist Schnee von
gestern. Das Anspiel und das
Gottesdienstballett, der Videopro-
jektor und die L asershow haben es
Uberholt.

3. Stilledarf nicht mehr sain

Stille ist wie Stromausfall, es
passiert auf einmal nichts mehr.
Stille, das ist ein technischer
Defekt. Mit Defekten, mit Sende-
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pausen, mit einer Unterbrechung
der stdndigen Abfolge von Ereig-
nissen aber kann der Mensch
nichts mehr anfangen. Folglich
sind unsere modernen Gottes-
dienste laut geworden und unru-
hig. Meine Seeleist stille zu Gott?
Wen wollen Sie damit noch
locken?

4. Wieder holungen sind nervig.

Wir sind auf der standigen Suche
nach Neuem. “Kenn' ich schon.”
“Hab' ich schon gesehen.” “Weil3
ich doch.” Solche Sétze sind das
Todesurteil Uber dem, dem sie
gelten. DasNeueist dasGute. Wie
aber soll da eine Liturgie beste-
hen, die Sonntag fur Sonntag
gleichist? Wie sollen daWechsel-
gesange und Gebete bestehen, die
nicht die Neugier befriedigen
wollen, sondern der Verinner-
lichung dienen, die nicht Infor-
mation vermitteln, sondern Halt
geben? Zu welchen Abartigkeiten
aber fuhrt die standige Reizstei-
gerung noch, im Fernsehen, wie
im Gottesdienst?

5. Die Einschaltquote muss
stimmen

Waskeine Zuschauer findet, fliegt
raus, an dieser Stelle ist die neue
Medienwelt gnadenlos. Getreu
der aten Weisheit “Millionen
BILD-Leser kdnnen nicht irren”
muf3 einfach gut sein, was die
Massen anzieht. Die Worte “Wil-
low-creek” und “go-specia” 16-
sen inzwischen auch bel Christen
in Deutschland glanzende Augen
aus. Ein Gottesdienst, wo hun-
derte, ja tausende Besucher kom-
men, der muss doch gut sein. Ein
Gottesdienst, wo sich nur noch
eine kleine Herde sammelt gehort
in letzter Konsequenz abge-
schafft.

Das war einmal anders. Es war
einma so, dass sich eine Ge-
meinde um einen Gottesdienst
sammelte und am Gottesdienst
gpatete (z. B. in der Refor-
mation). Heute steht der Gottes-
dienst im Wettbewerb und muss
sich seine Gemeinde suchen. Gut
ist dabei, was gefdllt. Wer von



unseren Kirchenvétern aber hat
seine Aufgabe darin gesehen, den
Menschen das zu bieten, was sie
wollten?

6. Die Ehrfurcht ist abge-
schafft

Der Fernsehzuschauer ist zum
modernen Theaterkritiker gewor-
den. Er befindet dartiber, was gut
ist und schlecht. Seine Waffe ist
nicht der Fuller, sondern die
Fernbedienung, er erhebt nicht
mehr seine Stimme, sondern er
stimmt mit den Fuf3en ab. Daist es
nur konsegquent, dass auch der
Gottesdienstbesucher zum Kriti-
ker aufgestiegen ist. “Die Predigt
war gut.” “Der Organist war
lahm.” “Die Lieder waren lang-
weilig.” Gerade fromme Men-
schen haben es hier zu einer
erstaunlichen Kritikerqualitét ge-
bracht.

Nicht, dasswir es besser kdnnten,
aber wir wissen, dass es besser
hétte sein kénnen. Bisher aber galt
vom Gottesdienst, dassMenschen
unter Gottes Wort gingen, dass
sienicht kritisierten, sondern sich
in Frage stellen liefen, dass sie
nicht besser wufdten, sondern sich
korrigieren lief3en. Inzwischen ist
es mir mehrfach begegnet, dass
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die Gottesdienst-be-
sucher zum Schliuf3
sogar schriftlich um
ihre Kritik gebeten
wurden. Der Gottes-
dienstbesucher tritt
also nicht mehr “in
Furcht” vor seinen
Herrn, dlenfalls fir-
chtet dch noch der
“Gottesdienst-Macher” vor der
anschlief3enden Kritik. Dem
Besucher ist gegeben alle Macht,
imHimmel wieauf Erden.

7. Was bringt mir das?

Die vielleicht gravierendste Ver-
anderung, die das Fernsehen dem
Gottesdienst angetan hat, ist die,
dass es den Besucher zum Kon-
sumenten, zum Zuschauer ge-
macht hat. Wir gehen heutein den
Gottesdienst, weil wir etwas
brauchen, nicht mehr, weil wir
dort gebraucht werden. Wir gehen
in die Kirche, well das uns etwas
bringen soll, nicht mehr, well wir
Gott unser Lob bringen wollen.
Der Pfarrer schuldet uns, dasswir
im Glauben gestarkt, in der Moral
gebessert, in der Theologiekltger
geworden sind. Wir kommen gar
nicht mehr auf den Gedanken,
dass wir vieleicht Gott etwas
schuldenkdnnten.

Das Fernsehen hat den Menschen
vom Mitarbeiter am Gottesdienst
zum Konsumenten des Gottes-
dienstes gemacht, vom aktiven
Tellnehmer zum passiven Zu-
schauer. Das ist vielleicht sein
grofdter Fluch, den es Uber uns
gebracht hat. Und er wird auch
nicht dadurch gemildert, dass die

Besucher bei besonders lustigen
Liedern mitklatschen und ab und
zu einen Zettel ausfillen dirfen.
Wie oft habe ich gerade von
Christen Sétze wie diese gehdrt:
“Die Predigten von dem bringen
mir nichts.” “Ich lese lieber en
gutes Buch, da habe ich mehr
von.” “Fur mich ist der Hauskreis
wichtiger geworden, als der
Gottesdienst.”

Dem dten Gottesdienst fehlte
etwas, wenn ich nicht dawar, ihm
fehlte mein Lob, meine Stimme,
mein Gebet. Von diesem Ver-
standnis sind wir heute meilen-
weit entfernt. Martin Luther war
es wichtig, dass wir im Gottes-
dienst feiern, dass Gott uns dient.
Kann essein, dasswir diesen Satz
heute grindlich missverstehen?

Fazit:

Unser traditioneller Gottesdienst
ist ein Auslaufmodell. Er ist nicht
mehr fernsehgerecht, also nicht
unterhaltsam genug. Das war
bisher auch nicht seine Absicht,
aber er wird sich diesem Druck
beugen. Er wird sich bis zur
Unkenntlichkeit an die schone
neue Welt prostituieren. Wir
werden bald eine Fulle schoner,
bunter, religidser Veranstal tungen
und Angebote haben, mehr oder
weniger gut, mehr oder weniger
gut besucht. Aber den Gottes-
dienst wird es dann nicht mehr
geben. Ja, esgibt noch Menschen,
die das bedauern. Aber viele sind
eswohl nicht mehr.

Ulrich Maller, Simmersbach
Prediger im Bezirk Lahntal
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Kirche und Religion

In den Sendungen des Hessischen Rundfunks

Camino - Religionen auf dem Weg. Reportagen, Essays und Gesprache aus der Welt der Religionen hr2,
sonntags, 11.03- 11.30 Uhr. Wiederholung: hr chronos15.35- 16.00 Uhr

Das Feature in der Alternative. Reportagen aus dem In- und Ausland. Beispiele fir gesellschaftliches
Engagement. Erfahrungen und Meinungen zur L ebenshilfe. hr2, dienstagsund freitags, 9.30- 10.00 Uhr

Forum Leib und Seele. Hintergriinde, Streitpunkte, Zeitgenossen und M einungen zu wichtigen Themen aus

KircheReligion und Gesellschaft. hr2, mittwochs, 17.05-18.00 Uhr
Kircheund Welt.hrl, sonntags, 8.05- 8.30 Uhr. (zeitgleich auchin hr chronos)

Judische Welt. Nachrichten, Berichte, Hintergriinde zum jidischen Kultur- und Geistesleben. hr2, jeden
1. Freitagim Monat, 15.00- 15.30 Uhr. Wiederholung: hr chronos17:05- 17:30 Uhr

KirchlicheM orgenfeier. hrl, sonntags, 8.30- 9.00 Uhr (zeitgleich auchin hr chronos) hr2, sonntags, 11.30 -

12.00Uhr

Zuspruch am Morgen. hrl, werktags, 5.50 Uhr, hr chronos, werktags, 6.08 Uhr, hr2 / hr2plus, werktags,

6.50Uhr

Moment mal. hr3, dienstagsund donnerstags zwischen 9.00 und 12.00 Uhr, sonntags, 7.20 Uhr

VielePfarrer und Pastoren konnen
einenkleinen Teil ihrer Gemeinde
noch eine Stunde pro Woche
beeinflussen. - Der ERF méchte
hier die Arbeit der Gemeinde
sinnvoll erganzen. Uber Radio
und Fernsehen kommt er zu den
Menschen Uber die ihnen vertrau-
teUmgebung.

Was hort man beim ERF?

Ein geistliches Wort zu Tages
beginn, Musik vom Kirchenlied
bis zu Pop (unterschiedliche
Musikstile auf ERF 1 und 2), Rat-
geber und Wunschliedersendung,
Sendungen fir Teenis und Ju-
gendliche, politische Nachrich-
ten, Nachrichten aus Kirche und
Mission, Reportagen, Stellen-
markt, Bibelauslegungen, Gottes-
dienste, Tippsfur Mitarbeiter usw.

Wiehort man den ERF?

m ERF 1- Satellit Astra
10,906 GHz vertikal
m (7,38MHz):

» | 24 Stundentéglich

m ERF 2- Satellit Astra
10,906 GHzvertikal
ERF

(7,56 MH2z):
24 Stundentéglich
m Mittelwelle1539MHz
Taglich5-24Uhr

m Mittelwelle1467 MHz
Téaglich5.45/21.30Uhr

m Kurzwelle7160und 9795KHz
Taglich10.30/15.30 Uhr

m Regional im K abel
Rufen Sieunsan

m AlsReal-Audioim Inter net
www.erf.de

Sendungen des ERF-Wetzlar

Wie sieht man die
ERF-Fer nsehsendungen
“Hof mit Himmel” ?

Kabel: NBC-Europa
SatellitAstra B.TV
Aulerdem auf vielen re-
gionalen Sendern. Fernsehsen-
dungen finden Sie auch im
Internet unter: www.life-tv.net.

ERF

£

L esen, was man hort und sieht
ANTENNE, die Programmzeit-
schrift, informiert jeden Monat
Uber de Sendungen und das
Neueste aus dem ERF. Im ersten
Jahr as kostenloses Probeabo,
danach 5,00 DM pro Jahr. -
Einfach bestellen.
Evangeliums-Rundfunk
35573 Wetzlar
Tel. 06441/9570
Fax: 06441/947120
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Christliches Radio - was bringt’s?

Christliche Radiosendungen sind sehr teuer. Lohnt sich das denn tber haupt?
Im Folgenden einige Reaktionen auf Sendungen des ERF

A Als ich euch vor Jahren noch horte, war es nur der
b Spall an der Kurzwelle und den Informationen
jenseits des eisernen Vorhangs. Heute gehe ich

regelmanig zu einem Bibelkreis.

{ Da ich heute einen Tag frei habe, hatte ich die
- Maglichkeit, mir heute Frih Ihre Sendung ,,Frih- &
Stuck™ anzuhoren. Ich war sehr Gberrascht. Bis

jetzt kenne ich nur die Sendungen am friihen

Morgen, Nachmittag und Abend. Ich war
erstaunt zu horen, wie positiv verschieden das
Programm ist. So stelle ich mir ein wirklich gutes Morgenprogramm vor. Schade, dass der ERF bei uns
nur in dieser Zeit tiber ASTRA zu horen ist, sonst wirde er wohl den ganzen Tag bei mir in der Arbeit
laufen. Gott befohlen!

- ’{ Ich mdchte Sie dazu ermutigen, weiterhin die Sendungen auszustrahlen. Sie bringen damit Licht ins
dunkle Leben vieler Menschen. An einigen Abenden ist es mir gelungen, meinen Vater zum Horen der
Programme zu Uberreden. Nach jeder Sendung hatte er Tranen in den Augen.

! Wir horen Ihr Programm nun schon seit 30 Jahren, aber es ist das erste Mal nach der kommunistischen
Zeit, dass wir mit IThnen Kontakt aufnehmen kénnen, um Ihnen zu sagen, dass wir regelmaRige Horer
sind. Vielen Dank fur Ihre Sendungen. Sie sind immer Nahrung fiir unsere Seele gewesen.

! Ich bin Witwe. Bereits als ich 25 Jahre alt war, starb mein Ehemann. Mit zwei kleinen Kindern stand ich

¥ vor einem riesigen finanziellen Problem. Jemand gab mir ein Neues Testament, doch obwohl ich darin
las, vergal? ich es bald wieder. Jetzt bin ich 40 Jahre alt und habe eure Radiosendungen gehért. Ich bin
von Gottes Wort sehr ermutigt worden und ich beginne jetzt, auf Jesus Christus zu vertrauen.

{' Die Kassette von Jurgen Werth, "Leben, sich flihren lassen™ hat mir den entscheidenden Anstof3 gegeben,
die frei gewordene Presbyterstelle anzunehmen, fur die ich angefragt wurde.

{ Sie schreiben in der neuen ANTENNE von Handzetteln. Gern wirde ich welche nehmen, um auf Ihre
Fernsehsendungen aufmerksam zu machen, innerhalb unserer Gemeinde und vor allen Dingen bei
AuBenstehenden. Diese Sendungen sind eine wunderbare Gelegenheit, um Menschen auf das einmalige
Angebot Gottes aufmerksam zu machen. Das mdchte ich nutzen.
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Ein Langfinger wird ehrlich
Ein christliches Radioprogramm anderte alles

Eine der grofien Aufgaben der
Radiomission ist es, herauszu-
finden, welche Sprachen noch
ins Programm genommen wer-
den kénnen - ummoglichst viele
Menschen zu erreichen.

So wurde vor einer Reihe von
Jahren ein Programm in Xosa
aufgenommen, einer in Tellen Sudafrikas recht
verbreiteten Sprache. Bereits nach der ersten
Sendung war unter den Zuschriften ein Brief, in dem
eshief3: “Durch dasHoren Ihres Programmsist es zu
einer grofen Wende in meinem Leben gekommen.
Ich weil3 jetzt, dass ich nicht so weitermachen darf
wie bisher. Ich mochte mein Leben neu ordnen. Ich
danke Ihnen fiir dieses Programm, aber was soll ich
nur machen? Das Radio, mitdemich Ihre Sendungen
hore, habeich gestohlen!”

Lange kannteich nur den ersten Teil der Geschichte.
Dann kamich bei einer meiner Reisen mit einem der
Mitarbeiter von Trans World Radio ins Gesprach.
Wir erinnerten uns dieses Echos auf die erste
Sendung in Xosa - und ich sagte so beilaufig: “Es
hédtte mich doch interessiert, was aus dem Mann
gewordenist.”

Darauf einer der Mitarbeiter: “Wir habenihm damals
geschrieben und haben ihm gesagt, dass es natiirlich
nur eine Antwort gebe: Das gestohlene Radio muf3
zuriickgegeben werden. Wir wuften aber nicht, ob
der Mann diesen Rat befolgen wirde. Doch viele
M onate spéter hat er unswieder geschrieben.”

Und das war seine Geschichte: Er ging mit dem
Radio in das M&belhaus, wo er das Gerédt hatte
mitgehen lassen. Er sprach den Verkdufer an und
stotterte etwas herum von einem Radio, das er
gestohlen habe, aber das er nun zurtickbringe. Der
Verkaufer schaute ihn erstaunt an und sagte dann:
“Ach, das mdchte ich unserem Abteillungseiter

sagen, bitte kommen Sie doch mit mir und erzdhlen
Sie Ihre Geschichte noch einmal.” So geschah es.
Der Dieb mufdte noch einmal vor dem Abteilungs-
leiter seine Story erzdhlen. Auch der war sehr
Uberrascht und bat ihn, doch mit ihm zu kommen.
Manwolledie Geschichteauch dem Chef erzéhlen.

Das war nun eine besondere Art von Spief3ruten-
laufen. Der Dieb mufdte ein drittes Ma bekennen,
dass er gestohlen hatte und das Gerét zurtickbringen
wolle. Der Chef aber nahm sich etwas mehr Zeit und
sagte: “Wie kommt esdenn, dass Sie mir das gestoh-
lene Radio zurtickbringen?”’

Der Radiohdrer konnte sagen: “Es war ein
Radioprogramm, durch das ich zum Glauben an
Jesus Christus gefunden habe. Und nachdem das
geschehen war, wusste ich genau, ich muss mich
wieder trennenvon dem, wasich gestohlen hatte.”

Daraufhinwollteder Chef wissen, wo er denn arbeite
undwaser tue. Die Antwort fiel sehrtraurigaus. “Ich
habe keine Arbeit, obwohl ich mich seit langem um
einen Platz bemihe.” Darauf der Chef: “Kodnnen Sie
sich vorstellen, dass Sie hier bei uns arbeiten?
Ehrliche Leute kann ich brauchen. Wir kdnnten es
doch einma versuchen. Ich stelle Sie fir ein
Vierteljahr an - und wenn es Ihnen geféllt und wenn
wir mit Ihnen zufrieden sind, dann bleiben Sie bei
uns.”

So geschah es. Der Mann gewann in seinem Betrieb
eine Vertrauensstellung, obwohl die ganze Ge-
schichte doch so misslich begonnen hatte.

Aus. Horst Marquardt:
“...und die Herzen taten sich auf” -
bewegende Glaubensgeschichten -

R. Brockhausverlag (Wuppertal),

176 Seiten, Paperback.



Fernsehen

Der Tag an dem das Fernsehen kam

Fernsehgottesdienst einer Landeskirchlichen Gemeinschaft

Die Gemeinschaft Bad Hersfeld hat es einfach einmal gewagt. Wenn das ZDF doch jeden Sonntag-
vormittag einen Gottesdienst Ubertrégt, warum nicht auch einmal den einer Landeskirchlichen
Gemeinschaft? Damit hattedasAbenteuer “ Fernsehgottesdienst” begonnen.

Etwaein Jahr vor dem Termin des
Fernsehgottesdienstes kam Frau
Magin, die Rundfunkbeauftragte
der Evangelischen Kirche in
Deutschland. Ein Vorgespréach
fand statt. Manches muldte ge-
klart werden: Eignet sich der
Gottesdienstraum fiir die Ubertra-
gung, ist Platz fur die 70 Meter
hohe Antenne, wie viele Mitar-
beiter aus der Gemeinschaft sind
notig und welches besondere
Geprage unserer Gemelinschafts-
arbeit kann dargestellt werden?

Esstellte sich heraus: Der Gottes-
dienstraum eignet sich nicht fir
die Ubertragung. SchlieRlich
wollen die Menschen am Bild-
schirm zu Hause etwas sehen und
nicht nur hoéren. Wir konnten
keine Orgel bieten, auch keinen
Altar, uns fehlten die bunten
Glasfenster. Fazit: FUr's Auge ist
nichts da. Obwohl wir gerade erst
unser Hausinnen und auf3en auf’s

Feinste renoviert hat-
ten. Alsinnerkirchliche
Bewegung fand sich
bald eine Losung. War-
um feiern wir unseren
Gottesdienst nichtinei-
ner Kirche? Koénnte da-
mit nicht gerade auch
symbolhaft unsere In-
nerkirchlichkeit dar-
gestellt werden? Die
Evangelische Matthauskirchewar
bereit, uns ihre Gottesdienstzeit
undihren Raum zur Verfigung zu
stellen.

Nun konnte es losgehen. Tag und
Ort waren geklart. Frau Magin
betonte, dass sie nicht jeden
Gottesdienst gleich gestalten wol-
le, sondern Moglichkeiten suche,
die Besonderheiten jeder Ge-
meindedarzustellen.

Mit einigen Mitarbeitern began-
nenwir, unsere Besonderheitenzu
benennen. Dies war gar nicht so
einfach, wo doch alles so normal
for uns war. Bald stellte sich
heraus: Die Predigt in unserem
Gottesdienst ist langer as in an-
deren Gottesdiensten. Wir haben
keine Liedbegleitung durch eine
Orgel, sondern durch Gitarre,
Klavier und Schlagzeug. So sollte
es auch im zu sendenden Got-
tesdienst dargestellt werden. Uns

fiel auf, dasswir keine Ein-Mann-
Show sonntags bieten, sondern
viele am Gottesdienst beteiligen.
Zum Beispiel beim Gebet: Ge-
betsgemeinschaft sollte im Fern-
sehgottesdienst vorkommen. Wer
konnte den Gottesdienst moderie-
ren? Last not least: Die vielen
Kinder, die das Gesicht unseres
Gottesdienstes pragen: wie und
wo konnten sie vorkommen? Zu
guter Letzt galt esnoch ein Thema
zu finden, das unsere Gemein-
schaftsarbeit wiederspiegelte:
“Wie ein Zuhause ...” wurde zum
M otto des Gottesdiensteserkart.

Nun konnte es losgehen. Mit-
arbeiter wurden gesucht  mit
Ausstrahlung und deutlicher Aus-
sprache. Ein Programm wurde




entworfen, Lieder ausgesucht und
Texte geschrieben. “ Ohne ordent-
liches Drehbuch geht gar nichts’,
erklarte uns Frau Magin. Alle
Personen muftenwissenund fest-
legen, was sie wann und von
welchem Platz sagen wollten -
und vor allem, wieviel Zeit siefur
Texte, Predigt, Lieder usw. beno-
tigenwaurden.

Unsere Musikgruppe Ubte jede
Woche, Moderator, Sprecher und
Beter waren schon jetzt aufgeregt.
Wiirde auch die Passage mit den
Kindernfunktionieren?

Die Zeit bis zu unserem Auftritt
verging schnell. Das Drehbuch
war fertiggestellt. Am Samstag
vor dem eigentlichen Sende-
termin war die Probe. Schon am
Freitag kam das Fernsehteam aus
Mainz mit 25 Leuten und ihrer
Technik angereist. Drei Kameras
mufdten aufgebaut werden, die
Kirche bendtigte optimale Hel-
ligkeit, und die Tontechniker
hatten alleHandevoll zutun.

Da das Bildmaterial fir einen
Fernsehgottesdienst nicht aus-
reichte, wurden noch ein paar
Clips gedreht: Nahaufnahmen
einer Skulptur von Dorothea
Steigerwald und der nahegelege-
ne Bach gaben stilvolle Impress-
ionen wieder, die am Sonntag
wahrend der Predigt eingeblendet
werden konnten.

Letzte Besprechung um 15 Uhr,
und dann erfolgte der Probe-
durchlauf. Alles konnte noch
einmal getestet werden. Den
Gitarristen mit der klassischen

Fernsehen

Gitarre und seinen Solo-
einlagen plagtpl6tzlich die
Wéarme der unzéhligen
Scheinwerfer: “Deswe-

genwar sieab dem zweiten :
Lied verstimmt. Das darf
morgen natlrlich nicht

passieren.” Bei einer Live- T

Ubertragung muss alles
sitzen. Schliefdich erwartet das
ZDF zu dieser Jahreszeit Uber eine
Million Zuschauer.

Alles lauft noch einma bunt
durcheinander: Kameramanner,
Kabeltréger, Tontechniker, Be-
schaller, Regisseur, Aufnahme-
leiter und Produktionsleiter.
Darunter mischen sich die Ak-
teure und erste Neugierige aus
unserer Gemeinde. Noch einmal
wird Kritik gelibt: Die Predigt sei
mitihren 12 Minuten zu lang, hier
wird mit einer Unterbrechung
geholfen. Auch das Eingangdlied
muss Federn lassen. Eine Strophe
wird gestrichen.

Pinktlich ssnd am Sonntag
morgen alle da. Letzte Abspra-
chen. Alle sind gespannt. Punkt-
lich um 9.30 Uhr gibt der Auf-
nahmeleiter dasZeichen: Wir sind
auf Sendung. Dievierzig aktivam
TV-Gottesdienst beteiligten Ge-
meinschaftsmitglieder fullen ih-
ren Part aus. Die Mihe hat sich
gelohnt.

Gott hat Gelingen geschenkt, und
wir sind unendlich glicklich,
zufrieden und erleichtert. Nicht
nur die Nachtwache, die Material
und Ubertragungswagen bewa-
chen muféte, ist am Mittag er-
schopft. Auch die Beteiligten sind

nach der Aufregung und den
anstrengenden 10 Sitzungen der
letzten Monatefroh, dassallesgut
verlaufenist.

War’s das? Nein. Im Gegenteil:
Uber 350 Zuschriften erreichen
uns. Liedtexte und Gebetewerden
angefordert. Manch einer schittet
im Brief sein Herz aus. Andere
wollen wissen, wo es in ihrer
Umgebung eine solche Gemeinde
gibt. Viele sind interessiert am
Kauf einer Skulptur von Dorothea
Steigerwald. Tatsachlich ist doch
auch einem aufgefallenen, dass
kein Harmonium in unserem Got-
tedienstraum zu sehen war. Er
bietet uns seines fir 500 DM an.
Wir bedanken uns fir die Auf-
merksamkeit. Jeder Brief wird
beantwortet. Noch einmal sind
einige Helfer aus der Gemeinde
noétig, um die Aufgaben zu
bewaltigen.

Alles in alem ein lohnender
Aufwand. Gott hat viele M 6glich-
keiten, seinen Menschen sein
Evangelium zu sagen. Auchdurch
das Fernsehen fir Menschen, die
keinen Gottesdienst mehr besu-
chen konnen oder lieber in der
Anonymitét bleibenwollen.
Burkhard Heupel

Prediger der Landeskirchlichen
Gemeinschaft Bad Hersfeld

I



Der praktische Tip

Schlechte Sendungen - was tun?
M edienmacher haben ein Recht auf Meinung

Medienmacher von Presse, Funk
und Fernsehen freuen sich nicht
nur Uber negative Kritik. Ja
gerade eine positive Reaktion, in
der sich der Leser, Zuhérer oder
Zuschauer Uber einen Beitrag
oder eine Sendung freut und be-
dankt, hat in den Redaktionsstu-
ben Seltenheitswert und verfehit
seine Wirkung nicht. Nur wenige
Christen reagieren auf schlechte
Sendungen. Lieber wendet man
sich entsetzt ab oder freut sich fur
sich und hofft darauf, dass andere
schreiben oder anrufen. Besser ist
es, die Initiative zu ergreifen und
auf positiveund negative Beitrage
in Rundfunk, Fernsehen und Pres-
semit Lob und Tadel zureagieren.

Dabel geht es uns nicht um
penetrante Interessenvertretung.
Fernsehzuschauer, Zeitungsleser
und Radiohdrer sind Kunden. Ein
Fernsehsender, Verlag oder eine
Horfunkanstalt wird aus rein
wirtschaftlichem Interesseund im
Interesse der Einschaltquoten und
Marktanteile darauf bedacht sein,
seine Kundschaft zu pflegen. Das
bedeutet, dass man Winsche und
Kritik der Horer, Leser und Zu-
schauer ernst nimmt und idealer-
weise bel der Programmplanung
mit berlcksichtigt. Wie schaffe
ich es, dassmein Leserbrief in der
Zeitungsredaktion auch wahrge-
nommen wird? Wie erreiche ich
es, dass meine Programmbe-
schwerde im Negativfall bel den

Horfunk- und Fernsehsendern zur
Kenntnisgenommenwird?

Wohin schreiben?

Kennzeichnen Sie Ihr Schreiben
deutlichlesbar alsL eserbrief bzw.
Zuschauerreaktion. Jeden Tag ge-
hen Unmengen an Post bei den
Redaktionen ein. Schnell ist ein
Brief erst auf dem falschen
Schreibtisch und dann im Papier-
korb gelandet. Nennen Sie kon-
kret den Titel des Beitrages und
das Verdffentlichungsdatum. Ver-
merken Sie auf jeden Fall die
Rundfunk- oder Fernsehanstalt,
die die entsprechende Sendung
produziert hat. Der Name des
Autors oder des Redakteurs,
sofern der Beitrag namentlich
gekennzeichnet ist, sollte eben-
fallsnichtfehlen.

Wieviel?

In Puncto Lange halten Sieesam
besten mit einer alten Weisheit: In
der Kirze liegt die Wirze. Lang-
amige Dauerschreiber werden
ihre Beitrdge tendenziell seltenin
der Leserbriefrubrik wiederfin-
den oder werden in den Redak-
tionen schwerlich wahrgenom-
men. Bel Leserbriefen fur Zei-
tungen und Zeitschriften gilt: Je
kirzer Sie sich fassen, um so
hoher ist die Wahrscheinlichkeit,
dass Ihr Beitrag fur einen Ab-
druck Uberhaupt in Frage kommt.
Beschranken Sie sich auf das

Zitieren markanter Sétze oder
Ausdriicke.

Der Ton macht die Musik!

Beleidigungen und Beschimp-
fungen der Redakteure oder
Redaktionen ist kein guter Stil
und sollte grundsétzlich ver-
mieden werden. Wer sich vor den
Kopf gestol3enfuhlt, wird sich nur
mit Widerwillenmit Norglernund
“Steinewerfern” auseinander-
setzen wollen. Eine Anderung der
Programminhalte ist mit dieser
Strategie sowieso nicht zu errei-
chen. Dagegen gilt: Einer sach-
lichen Auseinandersetzung wird
kein ernstzunehmender Journalist
ausdemWegegehen.

Ein gutes Recht

Jeder Mensch lebt inseiner Arbeit
von Lob und Tadel und reagiert
auch darauf, wenn sie denn ernst
gemeint sind. Und es ist unser
gutes Recht, auf Veroffentli-
chungen und Sendungen zu rea-
gieren. Denken Sie daran. Die
Medien, ob Zeitung, Zeitschrift,
Radio oder Fernsehen sind auch
Dienstleistungsunternehmen, de-
ren Kunde der Mediennutzer ist.
Und deshalb missen wir reagie-
ren.

Norbert Schafer
auszugsweise aus “ Pro”
Ausgabe 1/99



Der praktische Tip

Redaktionsanschriften

» STERN ¢ Herausgeber: Werner Funk;
Am Baumwall 11, 20459 Hamburg,
Tel. (040)37 03-0, Fax 03-56 31

* Norddeutscher Rundfunk ¢ (NDR), Intendant;
Rothenbaumchaussee 132, 20149 Hamburg,

Tel. (040) 41 560, Fax 447 602,

* Der Spiegel » Chefredakteur: Stefan Aust;
Brandstwiete 19, 20457 Hamburg,
Tel. (040)30 07-0 Fax 30 07-22 47

* n-tv » Geschéaftsfihrer;
Taubenstr. 1, 10117 Berlin,
Tel. (030) 20 1900, Fax 20190505

* FOCUS ¢ Chefredakteur: Helmut Markwort;
Arabellastralie 23, 81925 Miinchen,
Tel. (089) 92 50-0, Fax 92 50-2026,

* Pro 7 « Programmdirektor;
Medienallee 7, 85767 Unterféhring,
Tel. (089)9571131, Fax 95 07 11 68,

* ARD ¢ 80300 MUnchen, Programmdirektor;
Tel. (089) 59 00 33 44, Fax 59 00 40 70,

* RTL « Programmdirektor; 50570 Kdln,
Tel. (0138) 1050, Fax (02 21) 4564294,

» Bayerischer Rundfunk (BR) ¢
Intendant; 80300 M Uinchen,
Tel. (089) 38 065078, Fax: 38 06 77 40,

* RTL 2 Programmdirektor;
Bavariafilmplatz, 82031 Grinwald,
Tel. (01 38) 1212, Fax (089) 64 10246

* Deutschlandfunk « (DLF), Intendant;
Raderberggurtel 40, 50968 Kdln,
Tel. (02 21) 3452 160, Fax 34 54 807,

* Sat.1 « Programmdirektor;
Otto-Schott-Str. 13, 55127 Mainz,
Tel. (01 308)3838, Fax (07 21)97771 03,

» Evangeliums-Rundfunk ¢ (ERF), Direktor;
Postf. 1444, 35573 Wetzl ar,
Tel. (06441)9570, Fax 957120,

* VVox » Programmdirektor;
Richard-Byrd-Str. 6, 50829 Kdln,
Tel. (01 38) 1090, Fax (02 21) 953 4375,

» Hessischer Rundfunk ¢ (HR),
Intendant; 60222 Frankfurt am Main,
Tel. (069) 15531 19, Fax 15532 44,

» Westdeutscher Rundfunk ¢ (WDR), Intendant,

Appelhofplatz 1, 50660 KoIn,
Tel. (02 21) 220 61 31, Fax 220 44 07,

o Kabel 1+
Programmdirektor; Gutenbergstr. 1,
85774 Unterfohring,

Tel. (0138) 1011, Fax (089) 74793650,

e ZDF/3sat »
Intendant; Postfach 4040, 55100 Mainz,
Tel. (061 31)702 1614, Fax 70 2 170,

(

Herbstkonferenz

~N

des Evang. Gemeinschaftsverbandes Herborn am 21.10.2001

Thema:

Wir freuen uns, dass an diesem Tag Wolfgang Bagke aus Wetzlar, Geschéftsfihrer des
christlichen Medienverbundes KEP, unter uns sein wird. Er spricht zu uns zu dem

Kurssturz der Werte
- Was Medien bewirken kénnen -

Die Konferenz beginnt mit dem Gottesdienst um 9.30 Uhr in der Stadtkirche Herborn

und wird um 14.00 Uhr in der Konferenzhalle in der Kai serstral3e fortgesetzt. Ver-

schiedene Chore wirken mit.

Parallel zur Nachmittagsveranstaltung findet im Andachtssaal des Seniorenheimes

wieder die Kinderkonferenz statt, zu der wir herzlich einladen.

/
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Interview

Medium Kassette
Erfahrungen mit dem Kassettendienst

Wenn wir von Medien reden, dann denken wir gleich an Zeitungen, Rundfunk, Fernsehen und
Internet. Aber von einem Medium wird wenig geredet, obwohl es gerade in Kirchen und Gemeinde
eine nicht zu unterschatzende Rolle spielt: von der Kassette mit dem Gottesdienst des ver gangenen
Sonntags. Herta Stahl befragte Rosel Schneider, die seit vielen Jahren beim Kassettendienst ihrer
Gemeindemitar beitet, nach ihren Erfahrungen.

H. Stahl: Wir haben jetzt seit ca.
4-5 Jahren die Kassettenarbeit fir
Gottesdienste hier in unserer
Kirchengemeinde Emmerichen-
hain. Wie ist es damals eigentlich
dazu gekommen?

R. Schneider: Es hat mich lan-
gere Zeit beschéftigt, dass viele

dltere und kranke Menschen aus
mancherlei Grinden nicht mehr
an Gottesdiensten oder Bibel-
stunden teilnehmen konnten. Der
L ebensabschnitt Alter oder auch
Krankheit war und ist oft sehr
schwer zu bewaltigen und soll nun
ohne die Ermutigung von Predigt
und Gemeinschaft durchgestan-

den werden. Wenn man das bisher
an-ders gewohnt war, fiel es
besondersschwer.

H. Stahl: Dadurch bist dualso auf
den Gedanken gekommen, diesen
Kassettendienst anzuregen. We
hattest du dir die Durchftihrung
vorgestel[t?

R. Schneider: Zunéchst muldte
der Kirchenvorstand fir diese
Arbeit gewonnen werden, damit
ein Aufnahme- und Kopiergerét
angeschafft werden konnte. Das
stellte einen nicht unerheblichen
Kostenfaktor dar.

Dann galt es, Mitarbeiter zu
gewinnen, die in den 6 Ortschaf-
ten unserer Kirchengemeinde die
Kassetten verteilten. Dazu stand
die Befirchtung im Raum, dass
der Gottesdienstbesuch dadurch
zurtickgehenwirde.

[
Hous des Lebens

SAAAIRFEAPEARTUR [ieFaarn

Anzeige

Wir sind ein konfessionelles Alten- und Pflegeheim mit 114 Platzen.
In der Tragerschaft des Evangelischen Gemeinschaftsverbandes Herborn
e.V. sind wir seit mehr als 75 Jahren in der Altenhilfe engagiert.

Wir brauchen dringend Ver stéar kung!

Sie kdnnen sich eine Tétigkeit in der Pflege und Betreuung ater Menschen vorstellen. Sie sind flexibel,
kontaktfreudig, zuverlassig und an einer Tellzeitstelleim Tag -oder Nachtdienst auf 630,00 DM Basis
interessiert, dannfreuenwir unsauf Ihren Anruf.

»Hausdes L ebens’ - Seniorenzentrum Herborn gGmbH
Kaiserstrasse 28, 35745 Herborn, Tel. 02772 / 92840
Ansprechpartnerin: Frau Seibert-Hoyer (Pflegedienstleitung)
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Trotz mancher Hirden, die zu
nehmen waren, erklérten sich
Uberwiegend Kirchenvorsteher
dazu bereit, die Verteilung in den
Ortschaften zu tbernehmen.

H. Stahl: Woher wul3tet ihr, wer
eine Kassette haben und auf diese
Weise am Gottesdienst und am
Geschehen in der Gemeinde
tellnehmenwol lte?

R. Schneider: Wir haben durch
den Gemeindebrief, der ja tberall
verteilt wird, angefragt, wer
interessiert ist und um entspre-
chende Rickmeldungen gebeten.
Soweit ich mich entsinne, gab es
nicht eineeinzige Reaktion.

Folgender Weg erwies sich dann
als sinnvoller: Durch Kirchen-
vorsteher und andere Helfer wur-
den &tere und kranke Menschen
angesprochen und auf die Mog-
lichkeit des Kassettendienstes
hingewiesen. Dabei ergab sich
erstaunlicherweiseein Bedarf von
Uber 60 Kassetten wochentlich.
Diese Resonanz hatten wir nicht
erwartet und deshalb ein Kopier-
gerdt mit nur einem Kopierplatz
angeschafft. Nunwar ein Arbeits-
aufwand von ca. 4-5 Stunden
notwendig, um die Kassetten zu
kopieren. Nach ca. 2 Jahrenwurde
dann ein groferes Gerdt mit 3
K opi erplétzen angeschafft.

H. Stahl: Entstanden durch diese
Anschaffungen von Kassetten und
Geraten nicht erhebliche Kosten
fur dieKirchengemeinde?

R. Schneider: Die Verteilung
wird folgendermal3en gehand-

Interview

habt: Die aktuellen Gottesdienst-
Kassetten werden kostenlosindie
Hausea gebracht, und die vom
vorhergehenden Sonntag wieder
mitgenommen. In diesen Kasset-
ten finden wir oft Geldspenden.
Mit diesen Spenden war es uns
erfreulicherweise bisher mog-
lich, samtliche Anschaffungs-
und Reparaturkosten zu beglei-
chen.

H. Stahl: Auch daran kann man
ja sehen, dass diese Arbeit gut
angenommen wird und sich wohl
auch bewahrt hat.

R. Schneider: Dasist so! Dieser
Kassettendienst ist aus der
Gemeinde nicht mehr wegzuden-
ken.

H. Stahl: Vielen Dank.

Hinter diesem Kassettendienst
stehen viele Beter. Das zu wissen,
gibt den Mitarbeitern Mut. Die
Arbeit hat sich mit der Zeit zu
einem regelrechten Besuchs-
dienst entwickelt. Viele Kontakte
wurden geknipft zu den Horern

und héufig auch zu deren Ange-

horigen. Es wird oft nicht nur auf
die Kassetten gewartet, sondern
auch auf die Mdoglichkeit zu
einem personlichen Gesprach, das
hier und da seelsorgerlichen
Charakter hat.

Abund zu ergibt sich der Wunsch
zu einem Gebet, das Horer und
Besucher stérkt und bereichert.
Durch das Horen der Kassetten
wird die Verbindung zur Gemein-
de weitgehend erhalten. Dabei
spielen auch die wochentlichen
Bekanntmachungen eine wesent-
licheRolle.

Als Besucher spurt man, durch
das Horen auf Gottes Wort, auf
Predigten und Lieder werden
Menschen gepragt und im Leben
und Glauben ermutigt. Wir sind
dankbar, dass diese Arbeit durch
die vielen Mitarbeiter getan
werden kann. Es gilt, die Augen
offen zu halten, wo noch neue
Horer und Mitarbeiter gewonnen
werden konnen.

Herta Sahl



Mehr Evangelium in den Medien

Mehr Evangelium in den Medien

“VerboteneGeschichten - CodenameJesus” ist der Titel einer Kinder film-
Reihe, die von Ostern bis Mitte Mai diesen Jahres morgensim ZDF lief.
Diel3telligeZeichentrick-Seriespieltim Jahr 64 nach Christus, alsK aiser
Neroin Rom herrschte. Wie andere rdmische Kaiser hielt sich auch Nero
fur einen Gott. Well die Christen diesen Anspruch nicht akzeptierten und
nur Jesus alsHerrn anbeteten, traf sie Neros Zorn. Eines Tages brach in
Rom ein Feuer aus, bei dem viele Menschen ums Leben kamen. Nero

beschuldigte die Christen, dafir verantwortlich gewesen zu sein. Er befahl seinen Soldaten, alle

Christeninder Stadt zu verfolgen.

Deshalb kamen die Christenin al-
ler Heimlichkeit zusammen. Sie
vereinbarten eine Reihe von ver-
schlUsselten Erkennungszeichen,
also Codes. Trotz Gefahr und der
Verfolgung durch die Obrigkeit
war ihnen daran gelegen, die
Geschichten von Jesus am Leben
zu erhalten und weiterzugeben.
Jesus-Geschichten kdnnen sich
sehenlassen

Dahinter stecken Theologen und
christliche Filmemacher aus
Grof3britannien und den Vereinig-
ten Staaten. Produzent ist die
“Shepherd FIIms AG” mit Sitzim
irischen Dublin. Zu den Direk-
toren zéhlen Mitglieder der Heils-
armee, der Methodisten, der R6-
misch-Katholischen Kirche und
der Reformierten Kirche. lhr Zidl:
Ein gut gemachter Zeichen-
trickfilm, der so hohe Qualitéts-
anspriiche hat, dass er im Fern-
sehen laufen kann. Dieses Ziel
habendielnitiatorenerreicht.

DieHauptpersonen der Geschich-
te sind vier Kinder, ein Teenager
und zwei Erwachsene. Drei der
Kinder, Markus, Justin und Anna,
haben ihre Eltern bei dem Brand

22

verloren. Ben, der Backer, und
seine Frau Helena haben sie bel
sich aufgenommen. Mehr verra-
ten wir nicht. Als Einzelvideos
oder im Paket kdnnen die Filme
Uber den Bibellesebund bezogen
werden (Bibellesebund, 51703
Marienheide, Postfach 1129).

Christliche Medienarbeit kann
sich im wahrsten Sinne des
Wortes sehen lassen. Esbleibt die
Herausforderung angesichts der
Informationsflut im Medienzeit-
alter. Neben der Kritik an beste-
henden Fernseh-Programmen und
Internet- Angeboten steht der
Anspruch, biblische Themen und
christliche Inhalte gut zu prasen-
tieren. Die modernen Medien und
die offene Gesellschaft geben uns
Christenviele Chancen. Fernseh-
Gottesdienste, RTL-Bibelclips
und selbst das umstrittene Wort
zum Sonntag erreichen Millionen
Zuschauer. Christliches ist in
weiten Feldern der Gesellschaft
so rar geworden, dass esfur viele
Leute wieder richtig interessant
ist, Geschichten von Jesus zu
entdecken.

Wir durfen gespannt sein, wie das

jetzt aktuelle Gemeinschafts
projekt “Bibel-TV” enschlégt.
Die Vorbereitungen laufen. Bibel -
filme und andere Beitrége sollen
in diesem Spartenkana den
Zuschauern Einblicke in den
Glauben ermdglichen. Die im
Spidfilm-Format servierten Bi-
bel geschichten von Abraham
Uber David bis Paulus sind zu
einem Welterfolg geworden. Mit
einem Budget von 135 Millionen
Dollar fur das Gesamtprojekt
wurden 21 Episoden der Bibel
verfilmt. Moses, Josef, Salomo
und andere Gestalten der Bibel
wurden dem breiten TV-Publi-
kum as Leute mit Fehlern und

{ i
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Mehr Evangelium in den Medien

Schwéchen nahe gebracht. Und
zugleichwurden siealsMenschen
gezeigt, die im Horen auf Gottes
Wort und in der Verantwortung
vor dem lebendigen Gott ihr
L eben gestalteten.

Nach 16 Tellen Altes Testament
wurden im Jahr 1999 einzelne
Geschichten aus dem Neuen
Testament verfilmt. “Die Bibel -
Jesus’ ist eine gemeinsame Pro-
duktion von Lux Vide, der Kirch-
Gruppe und Quinta in Zusam-
menarbeit mit mehreren TV-
Partnern. Gedreht wurde mit
renomierten Schauspielern und
der Leitung von Erfolgsregisseur
Roger Young. Ubrigens. Der
Christliche Medienverbund KEP
verlieh der Kirch-Gruppe und der
ARD fur die Produktion und
Ausstrahlung der Reihe "Die
Bibel - Altes Testament” den
Medienpreis "Goldener Kom-
pal3'.

Medien gehen unsallean

Der Christliche Medienverbund
KEPe. V. mit Sitzin Wetzlar setzt
sich fur gute Fernsehprogramme
und wahrheitsgeméal3e Bericht-
erstattung ein. KEP unterstiitzt
wertepragende Sendungen und
vorbildliche Beitrége mit christli-
chen Inhalten. Die Aufmerk-
samkeit gilt der Medienerziehung
von Kindernund Jugendlichen.

KEP wendet sich gegen brutale
Gewalt und zligellosen Sex in den
Medien. Mit offiziellen Be-
schwerden nimmt der Christliche
Medienverbund engagiert Stel-
lung gegen die Verunglimpfung

des christlichen Glaubens in der
Offentlichkeit. Mit dem KEP-
Medienpreis” Goldener Kompal?’
werden vorbildliche Medienbei-
trageausgezei chnet.

Vor mehr als 25 Jahren wurde
KEP as “Konferenz Evange-
likaler Publizisten” gegrindet.
Der Christliche Medienverbund
unterstiitzt die Offentlichkeitsar-
beit in Kirchen und Gemeinden,
fordert Nachwuchs-Journalisten
und baut Kontakte zu Medien-
machernund Politikern auf.

KEP-Geschéftsfuhrer Wolfgang
Baake: “Medien gehen uns dle
an. Wir nutzen oft selbstversténd-
lich Rundfunk, Fernsehen und
inzwischen auch dasInternet. Wir
lesen Zeitungen und Werbe-
blatter. Fir vieleist diese Fille zu
einer Flut geworden, der sie sich
ausgeliefert sehen. Der Christ-
liche Medienverbund KEP will
helfen, dass Menschen Orien-
tierung finden. Noch mehr: Wir
brauchen engagierte Christen in
den Medien. Wir mussen christli-
che Werte einbringen und gottes-
| asterliche Sendungen kritisieren.
Unser Programm heil3: Mehr
Evangelium in den Medien. Das
ist eine grof3e Aufgabe, dasist ein
weiter Weg. Gemeinsam kommen
wir voran. “

Im Internet unter www.kep.de
werden wochentlich aktuell Pro-
grammtips sehenswerter Fernseh-
Sendungen mit christlichen Inhal-
ten gegeben.

Hier sind Christen gefragt, Nach-
barn und Freunde zu informieren

und auf solche Sendungen
anzusprechen. Es ist hilfreich,
Medienmacher und Fernseh-
sender zu loben, wenn gute
Beitrdge gelaufen sind. Zu-
schauer-Zuschriften werden auf-
merksam registriert. Fur die Ver-
breitung der guten Nachricht
haben wir technische Moglich-
keiten wie nie zuvor. “Mehr
Evangelium in den Medien”
bleibt deshalb ein Auftrag fir uns
ale.

Mit der Christlichen Medienzeit-
schrift pro gibt es vierteljahrlich
kostenlos wertvolle Informatio-
nen zum Mediengeschehen, Pro-
grammhinweise und Tips. Refe-
renten kommen gern in die
Gemeinden undGemeinschaften:

Christlicher Medienverbund
KEPe.V.
Steinbihlstral’e 3
35578 Wetzlar
Telefon: 06441/ 915 151
Fax: 06441/ 915 157
eMail: kep@kep.de

Programmhinweis:
“Verbotene Geschichten - Codename
Jesus’ wiederholt der Kinder-Kanal
vom 30. September bis 23. Dezember
2001 immer am Sonntag jeweils um
11.00 Uhr.

-

Egmond Prill, Referent fur
Offentlichkeitsarbeit im
Christlichen Medienverbund
KEPeV.
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Veranstaltungen und Gebetsanliegen

20.10.01 CVJM-Seniorentreffen
AUQUSt 2001 21.10.01 CVJIM-Gottesdienste
19.08.01 Volksmissionsfest Herzhausen 21.10.01 Herbstkonferenz Konferenzhalle Herborn mit W. Baake KEP
20.08.-30.08.01 Freizeit in Bookholzberg / Oldenburg 22.-27.10.01 Bibelabende in Tringenstein mit Herbert Klump
mit Prediger H.-E.Albring 24.-27.10.01 Bibeltage in Stein mit Pred. U. Miller
25.08.01 Vater-Sohn-Erlebnistag an den Wilhelmsteinen 24.-28.10.01 Kinderwoche in Herborn
26.08.01 Einfihrungsgottesdienst fir A. Trauernicht, Stein 29.10.-02.11.01 Bibelwoche Donsbach

31.10.-04.11.01 Kinderbibelwoche Haigerseelbach

September 2001 November 2001

01.09.01 Kind-Eltern-Mitmach-Konzert in Nister-Méhrendorf mit U.Lal

03.09.-08.09.01 Bibelwoche Merkenbach 04.11.01 CVJIM+ESB-Kreisfest Konferenzhalle Herborn
09.09.01 CVJM-Kreissportfest 04.11.01 Dichterlesung und Lieder von L. v. Seltmann, Niederrobach
11.09.-13.09.01 Bibeltage Hirzenhain 05.-10.11.01 Verbandsbibelwoche in Eibach
15.09.01 Seminar “Selbstverteidigung fiir Frauen”, Haiger-Allendorf 11.11.01 Dillenburger Konferenz
16.09.01 CVJM-Festival Konferenzhalle Herborn 11.11.01 Bezirksgemeinschaftstag Niedereisenhausen
16.09.-30.09.01 Deutsche Zeltmission in Roth/WW mit L.Velten + M.M6bus 11.11.01 Bezirks-Herbstkonf. Niederro3bach/WW mit Dr. St. Holthaus
23.09.01 Einweihung Vereinshaus Herborn 11.11.01 CVJIM-Dankstelle Dillenburg
24.09.-04.10.01 Bibel- + Erholungsfreizeit in LoBburg / Schwarzwald 18.11.01 Bezirkskonferenz Eisemroth
Mit Prediger K.-D. Grumbach 20.11.-25.11.01 Bibelwoche Amdorf
21.11.01 BuRtagskonferenz Oberdieten
OktOber 2001 24.11.01 Mitgliederversammiung Konferenzhalle Herborn
01.10.-09.10.01 Freizeit unter Gottes Wort in Oberwiesental / Erzgebirge
Mit Prediger G. Woldrich . Dezember 2001
07.10.01 Jahresfest Katzenfurt

02.12.01 "Nacht der Lieder" mit Clemens Bittlinger Konf.-Halle Herborn

13.10.01 Bezirks-Frauenfrihstiick Stein / WW mit Sr. Ellen Eckstein 03.-09.12.01 Adventsbibelwoche mit Pfr. Hoppe in GroRseifen
Ich gehe in den Ruhestand

17.-20.10.01 Familienforum Westerburg

Fruher als gedacht, ist der Herbst gekommen, mein Herbst. Er beginnt mit den Herbstferien
am 1. Oktober. Wahrend diese aber nach vierzehn Tagen zu Ende sind, gehen meine
Herbstferien bis zum Winter meines L ebens. Wie lange mein Herbst dauern wird, weil3ich
nicht. Ich blickeaber zurlick auf eineschtne Sommerzeit.

-

Diese Zeit begann am 1. Okt. 1973 im Herborner Verband,. 12 Jahre durfteich als Prediger
im Bezirk Aartal dienen, 13 Jahreim Bezirk Herborn und 16 Jahre al's Seelsorger in unserem Altenheimin
der Kaiserstrai3e. Allen, diemichin diesen 28 Jahren begleitet und meinen Dienst erméglicht und mitgetra-
gen haben, dankeich von ganzem Herzen.

Nun geheicham 1.10.2001 in den vorzeitigen Ruhestand. Der Herr segne Euch fir ale Ermutigung, dielhr
mir gegeben, fur alleFurbitte, diel hr getan und fir alle Freundschaft, die lhr mir erwiesen habt. Auch meine
Frau Helga und meine Tochter Almut danken auf diesem Wege herzlich fur alles Teilnehmen an ihrem
Ergehen. Meinvorlaufigletzter Grul3an Euch stehtin 1. Kor. 15,58: Meinelieben Brider (und Schwestern),
seid fest, unerschtterlich und nehmt immer zu in demWerk desHerrn, weil ihr wil3t, dass eure Arbeit nicht
vergeblichistindemHerrn.

In diesem Herrn verbunden bin ich Euer Harald Romahn

(Anmerkung d. Redaktion: Prediger Harald Romahn wird im Rahmen der Herbstkonferenz am
\ 21.10.2001 in der Konferenzhalle offiziell verabschiedet.) /

Evangelischer Gemeinschaftsverband Herborn e. V.
Geschaftsstelle: Haus des Lebens, Kaiserstr. 28, 35745 Herborn, Tel. 02772 / 9284-0; Fax: 02772 / 9284-119
Homepage: http://www.egv-herborn.de
Verbandspfarrer: Eberhard Hoppe, Schwalbenstr. 9, 35713 Eibelshausen,

Tel. 02774 / 91033; Fax: 02774 / 91034; eMail: eb.hoppe@t-online.de

Redaktion: Predigerkreis des Gemeinschaftsverbandes - Druck: Dénges-Druck, Dillenburg
Spenden-Konto-Nr.: 19500, Volksbank Herborn-Eschenburg (BLZ 516 915 00)




	Seite 01 Titel.pdf
	Seite 02-04 Die Ernte ist groß
	Seite 05-09 Internet für Christen
	Seite 10-12 Schöne neue Welt
	Seite 13-15 Christliches im Radio
	Seite 16-17 Der Tag, an dem das Fernsehen kam
	Seite 18-19 Schlechte Sendungen - was tun 2
	Seite 20-21 Medium Kassette
	Seite 22-23 Mehr Evangelium in den Medien
	Seite 24 Termine, Ruhestand Prediger Romahn

